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MITTEILUNGEN DER KIRCHGEMEINDE FÜR DIE GEMEINDEN
Aefligen, Ersigen, Kernenried, Kirchberg, Lyssach, Rüdtligen-Alchenflüh, Rüti

KIRCHGEMEINDE KIRCHBERG

INFO MONATSWORT

  Monatswort Juni

Und Gott 
wird die  
Tränen von 
allen Ange-
sichtern 
abwischen 
und wird 
aufheben 
die Schmach 
seines Volks 
in allen  
Landen.  
JESAJA 25,8

Liebe Gemeinde
 
Noch sind die Langzeitfolgen der 
Corona-Krise unabsehbar: Wie lan-
ge wird die Rezession andauern? 
Wann werden wir wieder unbefan-
gen Hände schütteln können? Wird 
es mehr Geburten oder mehr Schei-
dungen geben? Das Grauen ange-
sichts der Todesfälle, des Jobver-
lusts oder der Konkurse bleibt prä-
sent. Präsent bleiben aber auch die 
biblischen Hoffnungsbilder. Durch 
sie wird die Erinnerung an Gutes 
und Heiles wach gehalten. 
 
Hoffnungsbilder haben den Glau-
ben der Juden geprägt. Es war die 
Zeit nach den politischen Niederla-
gen des alten Israels, als Jerusalem 
in Trümmern lag, die Bewohner auf 
dem Land in Dürftigkeit lebten. Da 
ertönte im Angesicht des Elends das 
Bekenntnis: Gott ist der Herr der 
Geschichte. Gestern – heute - mor-
gen. Gegen allen Anschein der Rea-
lität: Gott wird die Tränen abwi-
schen! 

Was wären wir Christen ohne die 
Hoffnungsbilder aus dem Alten Tes-
tament? Ohne Hoffnungsbilder 
sucht uns Depression heim: Was 
kann ich schon ändern? Wie nutzlos 
bin ich und wie abhängig von den 
Mächten, die die Welt regieren! 
Ohne Hoffnungsbilder überfällt uns 
Zynismus: Hinnehmen muss man, 
was sich ohnehin nicht ändern lässt. 
Lasst uns das Leben geniessen, so-
lange es geht! Ohne Hoffnungsbil-

Was wären wir ohne 
Hoffnungsbilder!

GOTTESDIENSTE UND WEITERES

Das Coronavirus zwingt uns zum Rückzug in die eigenen vier Wände. 
Gemäss behördlicher Weisungen des Bundes müssen Kontakte 
eingeschränkt und Veranstaltungen abgesagt werden.

Wir aber bleiben für Sie ansprechbar!

Die Kirche bleibt wie gewohnt geöffnet.

Seelsorge - Hotlines

Fällt Ihnen die Decke auf den Kopf? Haben Sie das Bedürfnis zu reden? 
Wir sind für Sie da, für alle! Besuche sind im Moment nicht ratsam; 
aber telefonisch sind wir Pfarrerinnen und Pfarrer gerne für Gespräche 
zu haben.

Werner Ammeter 	 034 530 15 14, 079 565 70 83
Ghislaine Bretscher 	 079 220 40 41
Hannes Dütschler 	 034 533 40 48, 079 561 44 50 
Elisabeth Kiener-Schädeli 	 031 351 76 40, 079 288 71 17
Lorenz Wacker 	 034 445 22 62, 079 518 23 72

Pikettnummer 0848 511 511: 
Innert kurzer Zeit ist ein Pfarrer/eine Pfarrerin für Sie da.

Anlässe
Wir klären in engem Kontakt mit den Behörden ab, welche Anlässe 
wir in welcher Form durchführen dürfen. Die Weisungen ändern zur Zeit 
sehr rasch. 
Die neusten Informationen finden Sie jeweils auf unserer Homepage 
unter www.kirche-kirchberg.ch

Wir sind  für Sie da!

FÜR DAS PFARRTEAM

ELISABETH KIENER-SCHÄDELI, PFARRERIN

Aufgrund der ausserordentlichen 
Lage mit den Massnahmen des 

Bundesrates finden  
Gottesdienste 

erst ab 14. Juni wieder statt.  
Mit anderen Anlässen wird 

noch zugewartet. 

Die Kirche bleibt geöffnet.

Wir freuen uns, dass nun langsam 
wieder Begegnungen, wenn vorerst 

auch auf Distanz, 
möglich sind.

DER KIRCHGEMEINDERAT

der droht die Gefahr des blinden Ak-
tionismus: Das Ende der Geduld ist 
erreicht. Jetzt muss man hart durch-
greifen! Sucht die Schuldigen! Ohne 
Hoffnungsbilder fallen wir in Un-
glauben: Was ist das für ein Gott, 
der die Leiden der Menschen nicht 
beendet? 

Aber so hört doch: Gott wird die 
Tränen von allen Angesichtern 
abwischen und wird aufheben die 
Schmach seines Volks in allen 
Landen.  

Hoffnungsbilder malen uns die 
Welt, wie sie sein könnte und in Got-
tes Namen einmal sein wird. Hoff-
nungsbilder geben uns Kraft zum 
Durchhalten. Sie lassen uns das Le-
ben meistern. Hoffnungsbilder trös-
ten uns in der Angst vor dem Ster-
ben. Auf diese Hoffnungsbilder ha-
ben sich die Juden verlassen. Auch 
die Christen: In der Kraft des Geis-
tes stimmen wir in sie ein und han-
deln in einer brüchigen Welt zum 
Guten. Nichts Anderes ist Pfingsten.
URS GÜDEL, KATECHET

«Es isch öppis Wunderbars i üsem Volk, so ruuch es sy ma, d’Kameradschaft. 
Da isch ei Not, ei Sehnsucht, ei Gott. Das isch guete Bode. Da dry muess me der 
Same vom Grosse säje.» 
RUDOLF VON TAVEL

Wie zutreffend doch der Begriff «Kameradschaft» ist, steht er doch aus dem 
Italienischen kommend für «Kammergemeinschaft». Wir alle mussten uns 
buchstäblich oft in unsere «Kammern» zurückziehen und durften uns nur in 
kleinen Gemeinschaften treffen. So auch in der Arbeitsgruppe Kirchgemein-
de Kirchberg COVID-19 (AG KG Kirchberg COVID-19).

Zuerst ging es darum, dass das Team der Pfarrpersonen, der Verwaltung und 
der Ressorts Massnahmenplanungen erstellen mussten. Es wurde festgehal-
ten, was wir absagen müssen, welche Arbeiten nicht ausgeführt oder/und 
verschoben werden müssen. Dies musste mit Terminen bezeichnet werden 
und die Konsequenzen sowie mögliche Massnahmen wurden aufgezeigt. Zu-
sätzlich hat uns interessiert, wer wen wie unterstützen kann. Eine echte 
Teamleistung, echte Kameradschaft konnte und kann so umgesetzt werden.

In sieben Sitzungen der AG KG Kirchberg COVID-19 konnten wir die Mass-
nahmen koordinieren und zeitnah auf die Entscheide vom Bundesrat reagie-
ren. Es war und ist auch von grossem Vorteil, dass wir bereits eine Kamerad-
schaft des Glaubens sind.

Auch unsere Mitarbeitenden auf der Kirchgemeindeverwaltung haben oft 
unter grossem Zeitdruck und grossem Einsatz Aufträge erledigt, wofür wir 
vom Kirchgemeinderat herzlich danken.  

Nun sind wir wieder auf dem Weg zurück in den «normalen» Alltag. Es gibt 
noch viel nachzubearbeiten und dabei bleibt die Gesundheit zentral! Die kör-
perliche und die seelische Gesundheit. Es ist uns bewusst, dass es dunkle 
Wolken gegeben hat. Dies zum Beispiel,wenn sich ein Lebensweg geschlos-
sen hat und wir nicht die letzte Ehre erweisen konnten. Gleichwohl konnte 
sicher zwischendurch ein Sonnenstrahl die dunklen Wolken durchbrechen. 
Sei es getragen durch Klänge von Alphorn und Orgel, durch die Worte unse-
rer Pfarrerinnen und Pfarrer, durch ein Lächeln von mobilen Boten und noch 
vielen kleinen wichtigen Zeichen von Mitmenschen. Wie hatte doch Rudolf 
von Tavel recht, als er geschrieben hat:

«Sich des feinsten Taktes zu befleissen im Verkehr von Mensch zu Mensch und 
als Bürger eines demokratischen Gemeinwesens, ist eine patriotische Ehren-
pflicht ersten Ranges, denn durch Takt und Nächstenliebe bauen wir am wirk-
samsten das Wohl unseres Volkes aus.»
FÜR DEN KIRCHGEMEINDERAT

STEFAN KREBS, RESSORT PERSONAL UND KOORDINATOR FÜR FRAGEN COVID-19

«Ei Not, ei Sehnsucht, ei Gott»

 

Wort der Woche
07. Juni: 	Pfr. Lorenz Wacker
unter www.kirche-kirchberg.ch zu finden oder als
Whatsapp-Nachricht - Bestellung: SMS an Elisabeth Kiener-Schädeli, 079 288 71 17.
Zudem auch als Broschüre erhältlich - Bestellung an Verwaltung, 034 447 10 15.

Gegenseitige Solidarität - Mobile Boten
Wir unterstützen kostenlos ältere Menschen und alle, die zu den Gefährdungsgruppen 
gehören, bei Einkäufen. Rufen Sie an, wir besprechen den Ablauf von ihrem Einkauf. 
Kontakte Mobile Boten: 	Stefan Grunder, Sozialdiakon, 079 520 63 94  

Kerzen im Fenster
Jeden Donnerstagabend ab 20.00 stellen wir Kerzen in die Fenster.

Freitagmorgengebet
Die Kirchenglocken läuten wie üblich - in dieser Zeit zum Beten zuhause.

So	 14. Juni	 9.30	 Gottesdienst Kirche Kirchberg 
                                                 anstelle Aussen-GD in Rüdtligen-Alchenflüh
			   Pfrn. Ghislaine Bretscher
 
So 	 21. Juni	 9.30	 Gottesdienst Kirche Kirchberg 
			   Pfrn. Elisabeth Kiener-Schädeli
 
So 	 28. Juni	 9.30	 Hoschtet-Gottesdienst Niederösch 
			   Pfr. Werner Ammeter 
			   Bei Schlechtwetter in der Kirche Kirchberg, 
			   Telefon 079 565 70 83 gibt ab 8.00 Uhr Auskunft

Erläuterungen zu den Gottesdiensten im Juni > siehe nächste Seite Spalte rechts.
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RÜCKBLICK

 
Wiederaufnahme
Gottesdienste

Ab dem 8. Juni sind Treffen von 
mehr als 5 Personen wieder gestat-
tet. Damit ist es grundsätzlich mög-
lich, Gemeindegottesdienste zu fei-
ern. Allerdings sind gewisse Bedin-
gungen einzuhalten und Massnah-
men zu treffen. 

Nach wie vor vorgegeben ist ein 
Abstand von 2 Metern. Mit anderen 
Worten: pro Person, die sich in ei-
nem offenen oder geschlossenen 
Raum befindet, müssen 4 Quadrat-
meter Fläche zur Verfügung ste-
hen.
 
Die Zeit der Aussengottesdienste 
steht an. Einerseits kann man sa-
gen: im Freien sollten Gottesdienste 
doch hygienisch einwandfreier 
durchführbar sein, als in der Kirche. 
Andererseits ist in der Kirche schon 
alles so eingerichtet, dass Abstände 
und Händehygiene gewährleistet 
werden können. An anderen Orten 
muss es erst noch eingerichtet wer-
den. Meistens gestalten Musikfor-
mationen (Chöre, Musikgesellschaf-
ten) Gottesdienste im Freien mit. 
Werden Sie dies aber nach der lan-
gen Probenpause tun können und 
wollen? Ist es überhaupt möglich, 
zum Beispiel als Chor, unter Berück-
sichtigung der Abstandsregeln auf-
zutreten? Was, wenn das Wetter ei-
nen Gottesdienst im Freien nicht zu-
lässt? Gibt es genug gedeckten 
Raum für alle Gottesdienstbesuche-
rinnen und -besucher?

Zum Zeitpunkt des Redaktions-
schlusses ist noch offen, bis zu wie 
vielen Personen Veranstaltungen 
stattfinden können. Es macht einen 
Unterschied betreffend Durchführ-
barkeit eines Gottesdienstes, ob die 
obere Grenze bei 50 oder bei 100 
oder mehr Personen liegt. 

Nach dem Abwägen all dieser Fra-
gen hat die Arbeitsgruppe Covid-19 
der Kirchgemeinde Kirchberg fol-
gende Entscheidungen getroffen.
 
•Vorerst verzichten wir auf das  
  Feiern von Gottesdiensten im
  Kirchlein Rüti.

•Der erste Gottesdienst findet 
  am 14. Juni in der Kirche Kirchberg
  statt (und nicht wie im Gottes-
  dienstplan vorgesehen als 
  Aussengottesdienst beim 
  Gemeindesaal Rüdtligen-
  Alchenflüh).

•Der Gottesdienst vom Sonntag, 
  21. Juni, findet wie geplant in  
  der Kirche statt.

•Der Hoschtet-Gottesdienst in  
  Niederösch vom 28. Juni findet 
  statt - bei Schlechtwetter in der  
  Kirche Kirchberg

Sollten mehr Gottesdienstbesuche-
rinnen und -besucher erscheinen, 
als in der Kirche unter der Einhal-
tung der Abstandsregeln Platz fin-
den, so gibt es die Möglichkeit, der 
Feier im Kirchgemeindesaal mit Au-
dioübertragung beizuwohnen.

Wir alle werden uns wohl an die 
neue Normalität gewöhnen müssen. 
Wir freuen uns jedoch sehr, wenn es 
wieder möglich wird, gemeinsam 
Gottesdienst zu feiern.

Seien Sie herzlich willkommen!
FÜR DAS TEAM: 

GHISLAINE BRETSCHER, PFARRERIN

Aus dem Nähkästchen eines Armeeseelsorgers

Von der RS...
Als ich vor 36 Jahren die Winterrek-
rutenschule 1984 in Bressonnaz 
(Moudon) absolvierte, befanden wir 
uns noch mitten im Kalten Krieg. Er 
prägte unseren Lebensalltag. Die 
Kommunisten waren die Bösen und 
wir im Westen die Guten. Michail 
Gorbatschow sprach zwar von «Pe-
restroika» und «Glasnost» – aber 
niemand verstand ihn so recht. Da-
für propagierte Ronald Reagan sein 
Weltraumwaffenprogramm. Das Wett-
rüsten war im vollen Gang. 
Im Fernsehen konnten wir verfol-
gen, wie die Sowjets in Afghanistan 
gegen die Muddschahedin und die 
Amerikaner auf der Seite der Mudd-
schahedin gegen die Sowjets kämpf-
ten. In den Ferien standen wir am 
«Eisernen Vorhang» und gafften 
neugierig nach Osten oder feierten 
billig Neujahr in Moskau. 
Niemand rechnete damals mit dem 
Fall der Berliner Mauer oder dem 
Ende des Kalten Krieges. Im Gegen-
teil: Wir alle waren stolz auf unsere 
atomsicheren Schutzräume im Ei-
genheim und horteten Notvorräte, 
mit denen wir ganz Afrika hätten er-
nähren können.

Eine Besonderheit in der Rekruten-
schule damals war, dass wir jeder-
zeit und überall den Russen erwar-
teten. Sein Angriff wurde via Öster-
reich über den Bodensee erwartet. 
Auch probten wir das Überleben im 
Falle eines atomaren Angriffs. Dazu 
warfen wir uns regelmässig auf 
Kommando hinter Betonmauern 
und verspeisten wöchentlich unsere 
Ration Atombrote.

Die meisten Eindrücke, die mir von 
damals geblieben sind, drehen sich 
um die Ausbildung in der kalten 
Jahreszeit, den Ausgang und spezi-
ell den 30 Kilometer Marsch. Es war 
Abend und es war kalt, als wir auf-
brachen. Die Vollpackung war noch 
leicht zu tragen, der Vorrat mit Ge-
tränken und M&M gut aufgefüllt. 
Guten Mutes schritten wir durch die 
winterliche Landschaft in die Dun-
kelheit. Gegen 2 Uhr sollten wir das 
Biwack erreichen. Wir sprachen an-
geregt miteinander, naschten von 
den Vorräten oder genossen die 
Stille der Nacht. Was wir jedoch 
nicht wussten: Der Zugführer mit 
der Karte konnte nicht kartenlesen! 
Und da niemand von uns die Ge-
gend kannte und es noch keine Han-
dys gab, kam niemand auf die Idee, 
dass wir völlig falsch unterwegs wa-
ren. So stapften wir unnötig durch 
schneeverwehte Wiesen, torkelten 
über das Wurzelwerk von dichten 
Wäldern und näherten uns in einem 
weiten Bogen unserm Ziel. Aus den 
30 Kilometern wurden plötzlich 46, 
aus 2 Uhr wurde 5 Uhr. In der frü-
hen Morgenstunde erreichten wir 
hungrig und durstig den Ort, der für 
das Biwak vorgesehen war. Mit 
klammen Fingern knüpften wir die 
Plachen zusammen, deckten vorne 
und hinten mit Tannzweigen ab, 
hängten die Laterne mit der bren-
nenden Kerze im Zelt auf und flüch-
teten uns hungrig und durstig in 
den Schlafsack. Kaum liess sich der 
erste Sonnenstrahl sehen, fuhren 
die Lastwagen vor und es ging wie-

Während der Corona-Krise im Einsatz.

GOTTESDIENSTE

der zurück in die Kaserne. 

Wir waren ziemlich wütend auf den 
Zugführer. Nicht, weil er uns falsch 
geführt hatte, das kann ja mal pas-
sieren. Aber er hat nichts gesagt. Er 
gab sich dem Anschein, alles im Griff 
zu haben und bat niemanden um 
Hilfe. Wäre er nicht so stolz gewe-
sen oder hätte er nicht Angst gehabt, 
sein Gesicht vor uns zu verlieren 
oder wäre jemand da gewesen, an 
den er sich zu wenden gewagt hätte, 
so hätte ihm - und mit ihm uns allen 
- geholfen werden können. Was ich 
für mich damals als Lehre mit ins 
Leben nahm: Lieber mal Rat und 
Hilfe suchen und dafür zur rechten 
Zeit ans Ziel kommen, ohne unnötig 
viel zu leiden.

... zum Armeeseelsorger
Aus solchen und ähnlichen Erfah-
rungen habe ich mich dann 2006 
entschlossen, mich zum Hauptmann 
Armeeseelsorge (Asg) ausbilden zu 
lassen und den Angehörigen der Ar-
mee (AdA) als Pfarrer auch im 
Dienst zur Verfügung zu stehen. Als 
Asg (es gibt auch weibliche Asg) 
stehe ich jederzeit auf Wunsch zu 
einem Gespräch zur Verfügung, bie-
te Theorien zu verschiedenen The-
men wie Burnout, Hoffnung, Suizid, 
Krisen usw. an. Themen also, die 
auch im Zivilleben Bedeutung ha-
ben, und ich feiere mit den Truppen 
Gottesdienste.
 

Für einmal weder im Talar noch in Jeans… 
Asg Werner Ammeter

Assistenzdienst 
Corona 20
So auch im Assistenzdienst Corona 20. 
Vom 24. März bis zum 8. Mai 2020 
war ich im Einsatz. Mit mehreren 
röm.-kath. - und reformierten Kolle-
gen dienten wir im Spit Bat 5. 

Wir lebten mit den Truppen und lie-
hen ihnen insbesondere ein grosses 
Ohr des Zuhörens. Wir begleiteten, 
berieten und unterstützten sie im 
militärischen Alltag. Dabei spielt es 
keine Rolle, welcher Religion ein 
AdA angehört. So begegneten uns 
Menschen röm.-kath. Glaubens, Re-

formierte, Freikirchler, Juden, Mus-
lime, Hindus, Satansanbeter, Hei-
den, Konfessionslose, Atheisten 
u.v.m. Allen begegneten wir mit der 
gleichen Wertschätzung und stan-
den ihnen vorbehaltlos als Seelsor-
ger zu Verfügung. Selbstverständ-
lich werden dabei die Inhalte der 
Gespräche nicht weitergeleitet, da 
wir dem Amtsgeheimnis verpflichtet 
sind. Es werden auch keine Berichte 
über die Gespräche angelegt. Nur 
mit Erlaubnis und zum Wohle des 
mich aufsuchenden AdA gelange 
ich mit Informationen an die Zug-
führer oder den Kompaniekomman-
danten, dem ich auch sonst als 
Fachperson für alle religiösen, ethi-
schen und existentiellen Fragen in 
Bezug auf das seelische Wohlbefin-
den der Truppe als Berater zur Ver-
fügung stehe.

 

Meine Asg Kollegen Kristian Joob aus Zürich, 
Clau Bieler aus Graubünden, Lukas Michel 
aus Basel

Speziell in den ersten Tagen und 
Wochen des Assistenzdienstes hatte 
ich unzählige Gespräche von mor-
gens früh bis spät abends. Mit klei-
nen und grossen Sorgen des militä-
rischen Alltags, aber auch des Pri-
vatlebens wurde ich konfrontiert. Da 
ging es darum, dass man sich den 
Einsatz in der Armee nicht zutraute, 
vom Arbeitgeber unrecht die Kündi-
gung erhalten hatte, man einen Rat-
schlag in Bezug auf Familie und Be-
ziehung brauchte oder man Angst 
vor der ungewissen Zukunft nach 
Corona hat. Viele packten auch die 
Gelegenheit, um einmal ungezwun-
gen mit einem Pfarrer über Fragen 
der Religion, Philosophie oder ein-
fach über Gott und die Welt zu spre-
chen. Nur selten musste ein Arres-
tant oder ein wegen Corona in der 
Isolation sitzender AdA besucht 
werden. Viele Gespräche wurden 
auch am Telefon geführt - und hin 
und wieder kam ich deswegen zu 
spät zum Essen.

Unser Asg Kevin De Carli aus dem Tessin 
auf Besuch mit Schutzanzug

Eine Belastung stellte für alle die 
lange Urlaubssperre dar. So durften 
wir erst nach Ostern für den ersten 
Urlaub das erste Mal wieder nach 
Hause. Diese Zeit erlebte ich aber 
auch als eine dichte Zeit. Wir lern-
ten einander besser kennen und 
schätzen – und hatten viel Zeit um 
über das Leben nachzudenken. Und 
bald  wurde nach der drückenden 
Stimmung der ersten Tage wieder 
gelacht, gesungen, wo ein Instru-
ment vorhanden war musiziert, für 
Prüfungen gebüffelt – und wir Asg 
setzten uns zum Griechisch-Auffri-
schungs-Kurs zusammen.

Die Unterkünfte der Truppen waren 
sehr zur Zufriedenheit der AdA  und 
das Essen ausgezeichnet. (Ich weiss 
nicht, ob ich mehr Angst vor Corona 
oder der Waage haben soll…)

Wie es sich für den Dienst gehört, 
waren die Tagen lang und mit der 
Zeit stellte sich das obligate Schlaf-
manko ein. Mit der Zeit gehörte die 
Müdigkeit zum Grundtenor der Be-
findlichkeit und wir sehnten uns 
nach Tagen voller Musse und Ent-
spannung, um endlich wieder so 
richtig erholt zu sein.

Rückblickend bin ich dankbar für 
die Zeit im Assistenzdienst. Vielen 
Menschen durfte ich Entlastung in 
der Unsicherheit und Anspannung 
dieser aussergewöhnlichen Zeit 
bringen. Unzählige tolle junge Men-
schen habe ich kennengelernt, sol-
che, die seit der Zeit Wilhelm Tells 
in der Schweiz wohnen und Secon-
dos. Zusammen bildeten wir in all 
unserer Unterschiedlichkeit eine 
Einheit, ein junges Abbild dieses 
Landes. Ich habe die jungen moti-
vierten AdA mit ihren tollen Enga-
gements schätzen gelernt. Ich bin 
stolz, solche Leute kennengelernt 
und mit ihnen zusammen dem Land 
und den Menschen gedient haben 
zu dürfen. 
WERNER AMMETER, PFARRER
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DENKANSTOSS INTERVIEW

Wie kam es dazu, dass du dich in 
der Kirchgemeinde engagierst?  
Meine Kinder gingen mit rund 
30 weiteren Kindern in die 
Sonntagschule. Als die damalige 
Leiterin aufhörte, übernahm ich 
zusammen mit zwei jungen Frauen. 
Es wurden über zehn Jahre. 
Ich bin für das Bereitstellen des 
Raumes für die Abendgottesdienste 
in Kernenried im Winterhalbjahr 
zuständig. Diesen Februar wurde 
es ein gemütlicher Abend. Die 
Stühle reichten kaum, auch der 
Kuchen wurde knapp. Und einige 
brachten sogar Bier mit… 

Erzähl uns von einem Highlight.
Als einmal ein 9. Klässler aus  
Lyssach bei einem Gottesdienst  
dabei war, setzte er sich danach 
ans Klavier. Die Leute hörten sehr 
gerne zu. Ein Jahr später kam er 
zur musikalischen Begleitung. Mit 
seinem Rockn’Roll erfreute er die 
Anwesenden erneut. - An einem 
KiK- Fest zum Thema Luft bastelte 
ich mit den Kindern Papierflieger, 
und zwar nach der Anleitung von 
Bänz Friedli. Nach einer Kolumne, 
die er dazu geschrieben hatte,  
meldete ich mich bei ihm. Sein Sohn 
und er schrieben zurück und legten 
Modelle bei. Dass wir diese Flieger 
vom Turm aus loslassen durften, 
war ebenfalls ein Highlight. 

Was motiviert dich?
In unserer aktiven Kirchgemeinde 
gibt es ein Netz mit vielen Fäden. 
Wer sich engagieren will, findet  
etwas Passendes. Ich bin froh, dass 
eine Grundlage vorhanden ist. Es 
hat Leute, Ideen, aber auch Geld. 
Ich bin nicht auf mich alleine  
gestellt.

Was muss erfüllt sein, dass du 
auch in fünf Jahren noch dabei 
bist?
Ich bin für den Kirchgemeinderat 
vorgeschlagen. Amt und Aufgaben 
müssen für mich als  Bauernfrau 
stimmen. So bin ich bis 9 Uhr im 
Stall und auch zwischen 16 und 
18 Uhr. Wenn ich die Tätigkeiten  
nebeneinander durchbringe, bin 
ich dabei. Wenn dies nicht der Fall 
wäre, müsste ich vor 2025 handeln. 

Was möchtest du uns noch mitteilen?
Es sind alle so gut, wie sie es eben 
sind. Ich meine damit, egal ob sie 
viel beten oder weniger, ob sie in 
die Kirche gehen oder nur selten, 
Stichwort «Vierradchristen». 
Vielleicht finden sie den Draht zur 
kirchlichen Gemeinschaft nicht. 
Christ sein ist so oder so möglich. 
INTERVIEW: LORENZ WACKER, PFARRER

zunächst: Sonntagschule 
Kernenried, Mitwirkung am 
KiK-Fest (Kind und Kirche)  
später: Kommission für 
Kirchenanlässe     

(M)ein Foto-Corona-Tagebuch 

Susanne Schär

Eben hat der Bundesrat erklärt, was alles geschlossen wird. Ich bin einerseits 
erleichtert, dass ein grosser Entscheid gefallen ist, spüre aber auch Unsicher-
heit, wenn ich daran denke, wohin das meine Kirchgemeinde führen wird, 
was das für meine Familie und mich selber bedeutet. Wie nahe wird das Vi-
rus mir kommen? 
Mein jüngster Sohn konjugierte beim Essen laut: Ich quarantiere, du quaran-
tierst... Ja, Humor kann uns helfen, die Zeiten gut zu überstehen. Ich erfahre 
von einem Cartoon, auf dem «Bello», der Hund, völlig erschöpft ist, weil alle 
15 Parteien eines Häuser-Blockes mit ihm spazierten. 
Draussen entfaltet der Frühling seine Pracht. Ein schöner Tag nach dem an-
dern. Ich stehe vor Sonnenaufgang auf und geniesse die Stille des Morgens 
- Sonne ist nicht abgesagt  (Bild).

Ich beginne mit dem Telefonieren und intensiviere einzelne Kontakte per 
Skype und lerne, mit Skype-Sitzungen zurecht zu kommen. Das Telefonieren 
wird kostbarer. Ich habe nicht den Eindruck, dass mir die Nähe zu Menschen 
abhandengekommen ist und ich bin glücklich, wenn ich Menschen das Ge-
fühl geben kann, dass da noch ganz viel geht. Auch einzelne Menschen ge-
ben mir viel zurück. Aber ich höre auch, dass diese ganze Corona-Situation 
wie ein Rucksack lastet, den man bewusst immer wieder zur Seite stellen 
muss. Da war noch soviel geplant: Treffen, Begegnungen, Ferien und all das 
ist abgesagt. Es ist wie ein gestoppter Prozess. 

Dieses Wort vom gestoppten Prozess wird für mich zum Schlüsselwort. Es ist 
wie bei einem Zweig, der abgesägt wird (Bild). Und es ist schlimm, es 
schmerzt, es ist offen, wie es weitergeht. Es ist kein Vergnügen, einen ge-
stoppten Prozess am eigenen Leib zu erdulden. Auch da, wo in unserer Le-
bensgeschichte ein Prozess gestoppt wurde, wir Bedürfnisse hatten und die 
abgeschnitten wurden, war das schmerzhaft.
Ich habe grossen Respekt gerade vor älteren Menschen, die nun ganz viel 
Zeit mit sich selber verbringen müssen, davor wie sie das bewältigen. Tag für 
Tag. Und ich bin beeindruckt von Menschen, die mir erzählen, wie da und 
dort ein neuer, guter Tagesrhythmus entstanden ist.

Es ist, als würden etwas unterhalb dieser Stelle, wo der Ast abgeschnitten 
wurde, neue, frische Zweige wachsen, die nie wachsen würden, wenn dieser 
Prozess nicht gestoppt worden wäre. Auch das macht dieser «gestoppte Pro-
zess»: Möglichkeiten, Raum, wo Neues entsteht. Vielleicht sind da sogar Din-

Das Ende des Tunnels ist noch nicht erreicht, aber es deutet sich doch 
schon ein Licht an. Politiker mahnen dazu, den lock down in Schritten vor-
zunehmen. Ich suche eine biblische Geschichte und mir fällt Noah ein. 150 
Tage verbrachte er in der Enge der Arche. Dann ging das Wasser zurück, 
doch er stieg nicht aus. Zuerst öffnete er nur ein Dachfenster, nicht einmal 
eine Tür und lässt nur gerade einen Vogel raus. Als Kind schon fragte ich 
mich, wieso denn noch warten? Ist ja alles wieder gut! Nur gerade einen 
Raben lässt er ziehen und der kam schon bald wieder zurück. Er wartete 
nochmals sieben Tage, dann lässt er eine Taube losfliegen. Doch erst beim 
dritten Versuch brachte sie den erhofften Olivenzweig mit - ein untrügli-
cher Beweis, dass die Erde wieder «bewohnbar» war. Für welche Katastro-
phe diese Flut auch steht, auffällig ist, wie sorgfältig und wie langsam Noah 
die Rückkehr zur Normalität vornimmt. Ich spüre auch in mir die Ungeduld. 
Jetzt soll´s doch wieder losgehen. Offenbar, so sage ich mir: gilt es auch für 
Pandemien, dass sie sich nur langsam zurückziehen und uns mit der Rück-
kehr zur Normalität der schwierigste Teil bevorsteht.

Kaum draussen betrank sich Noah und seine Kinder lachten ihn deswegen 
aus. Vielleicht ein Hinweis für uns: In Krisen stehen wir zusammen, neh-
men wir uns zusammen und bewähren uns, verzichten. Aber die eigentli-
che «Nagelprobe» kommt danach: Dann kommt es darauf an, dass wir die 
Kraft finden, Mass zu halten und Streit zu meiden.

Was bleibt? Die Sehnsucht, Menschen «leiblich» zu begegnen, ihre Stimme 
zu hören, ihre Augen zu sehen, zu umarmen, das alles ist stärker geworden. 
Und der Wunsch, da wo «Entwurzelungen» stattgefunden haben, zu helfen, 
wieder neu einzupflanzen und wo Menschen arbeitslos wurden, zu unter-
stützen, dass ein guter Ort wieder gefunden werden kann. Als Mensch-
heit werden wir überleben, doch jetzt geht es darum, dass Einzelne gut 
überleben.
HANNES DÜTSCHLER, PFARRER

ge dabei, die unser Leben ausmachen. Auch weltweit sind viele Prozesse ge-
stoppt. Es gibt weniger Verkehr, die Luft ist besser, weil keine Flugzeuge 
mehr fliegen.  Autos fahren weniger, der Energieverbrauch sinkt. Wir haben 
über dieses Virus etwas bekommen, was wir so nicht wollten, aber das wir 
eigentlich schon wollten. Zwar nicht so, aber doch irgendwie: Eine Verlang-
samung, reinere Luft, Stille. 
Unser Haus ist Arbeitsplatz, Uni, Gymnasium und Sekundarschule in einem. 
Wir bewegen uns zwischen home office, home schooling und Haushalt. Ich 
geniesse diese Nähe, sie ist einmalig. 

Das Wetter ist wunderbar. Vier Wochen ohne einen Regentropfen. Und dann 
endlich, die ersten Wolken, es fällt der langersehnte Regen. Von einem Foto-
grafen höre ich, dass man den Wald am schönsten bei Regen fotografieren 
kann, niemals seien die Farben frischer. Sofort fahre ich mit dem Fahrrad los. 
Das Grün ist wirklich frisch, die Regentropfen hängen noch an den Blättern. 
Sind das Freudentränen der Bäume, ein stiller Jubel des Waldes? (Bild)

1. Woche: Ich bin ratlos

3. Woche: home office - gestoppter Prozess 

4. Woche: der lock down
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CHRONIK INFO

6. April
•Ursula Grunder,
  geboren am 04.08.1957,
  verstorben am 28.03.2020, 
  Gümligen

 17. April
•Rudolf Aeberhardt,
  geboren am 26.06.1927,
  verstorben am 11.04.2020,
  Kernenried

 18. April
•Margrit Spross-Kurt,
  geboren am 22.02.1963,
  verstorben am 10.04.2020, 
  Ersigen 

20. April
•Georg Sahli,
  geboren am 22.04.1958,
  verstorben am 12.04.2020,
  Ersigen

20. April
•Christian Heinrich Mörker,
  geboren am 14.06.1941,
  verstorben am 13.04.2020,
  Ersigen

 23. April
•Hans Schwarzwald,
  geboren am 17.01.1932,
  verstorben am 12.04.2020, 
  Kirchberg 

27. April
•Elisabeth Grossenbacher-Strahm,
  geboren am 03.04.1927,
  verstorben am 17.04.2020,
  Kirchberg

Während des Lockdown stand die 
Hoger Jugendarbeit nicht still. Die 
Fahrt ging mit anderen Vehikeln wei-
ter. Es entstanden spontan verschie-
den kreative Projekte oder teilweise 
wurden die Aktivitäten einfach per 
Videokonferenzen weitergeführt. 

Zudem wird das Angebot «Mobile 
Boten» sehr geschätzt und rege in 

Die Hoger Jugendarbeit ist und 
war nicht abgesagt 

Abdankungen

Anspruch genommen und es entste-
hen viele schöne zwischenmenschli-
che Begegnungen. 

Mehr Einblicke in laufende Projekte 
und Angebote finden Sie auf hoger-
jugendarbeit.ch
STEFAN GRUNDER, JUGENDARBEITER

Kirchgemeinde Kirchberg 
Froberg 2, 3422 Kirchberg 
034 447 10 10 
verwaltung@kirche-kirchberg.ch 
www.kirche-kirchberg.ch 
 
Wegen Covid-19 ist die Verwaltung zu, 
jedoch telefonisch erreichbar.

 
Pfr. Werner Ammeter 
034 530 15 14 / 079 565 70 83 
am-meter@bluemail.ch
 
Pfrn. Ghislaine Bretscher 
079 220 40 41 
gbretscher@gmail.com
 
Pfr. Hannes Dütschler  
034 533 40 48 / 079 561 44 50 
h.duetschler@gmail.com
 
Pfrn. Elisabeth Kiener-Schädeli 
031 351 76 40 
kischae@vtxmail.ch                                     
 
Pfr. Lorenz Wacker  
034 445 22 62 
lorenz.wacker@bluewin.ch

KUW - Urs Güdel 
076 388 24 69 
urs.guedel@kirche-kirchberg.ch

 
Pikett-Dienst Pfarramt: 
Telefon  0848 511 511  
Mit der Pikett-Nummer ist innert kurzer 
Zeit ein Pfarrer/eine Pfarrerin für Sie da.

ADRESSEN

Jugendarbeit - Stefan Grunder 
079 520 63 94 
stefan.grunder@kirche-kirchberg.ch

REDAKTION GEMEINDESEITE

Lisabeth Arnold Wanner
Froberg 2, 3422 Kirchberg
034 447 10 10
verwaltung@kirche-kirchberg.ch

  Kirchgemeindeversammlung
  verschoben

Aufgrund der ausserordentlichen Lage und der vom 
Bundesrat verfügten Einschränkungen wurde beschlossen, 
die Kirchgemeindeversammlung vom Dienstag, 16. Juni 2020, 
zu verschieben.
 
Die Versammlung findet neu statt am  
Dienstag, 08. September 2020, 19.30 Uhr.

Die Publikation und Aktenauflage erfolgt zu gegebener Zeit.

   DER KIRCHGEMEINDERAT                                                                                                                                    

• Jahresrechnung 2019                                               
Die Jahresrechnung 2019, mit ei-
nem Aufwand von Fr. 2‘461‘795.40 
und einem Ertrag von Fr. 2‘401‘043.27, 
schliesst mit einem Aufwandüber-
schuss von Fr. 60‘752.13. Gegen-
über dem Voranschlag, mit ei-
nem Aufwandüberschuss von 
Fr. 198‘120.00, ist dies eine Besser-
stellung von Fr. 137‘367.87. 
Das Eigenkapital beträgt Ende 2019 
Fr. 2‘943‘448.14, ein Jahr zuvor 
Fr. 2‘745‘530.27. Die Jahresrech-
nung wird der Kirchgemeindever-
sammlung vom 08.09.2020 zum Be-
schluss vorgelegt.

• Kirchgemeinderat
Kirchgemeinderatspräsident Hugo 
Steimann, Rüdtligen-Alchenflüh, 
stellt sein Amt auf Anfang 2021 zur 
Verfügung.

• Verwaltung
Lisabeth Arnold hat auf Ende Juli 
2020 als Verwalterin gekündigt um 
neue Aufgaben zu übernehmen. Der 
Nachfolger, Martin Schnell, Ober-
önz, wird am 01.08.2020 die frei ge-
wordene Stelle antreten.

• KUW-Mitarbeit
Auf das Schuljahr 2020/21 wird An-
nina Lüthi, Rüdtligen-Alchenflüh, 
als neue KUW-Mitarbeiterin ange-
stellt, nachdem KUW-Mitarbeiterin 
Andrea Frey Ende Juni 2020 die 
Kirchgemeinde verlässt.

•Sozialdiakonischer Praktikum-
  platz: zweijähriger Pilotversuch
Ab dem 01.01.2021 bietet die 
Kirchgemeinde Praktikumsplätze 
an für junge Leute in Ausbildung zu 

Der Kirchgemeinderat informiert aus seiner
Sitzung vom 05.05.2020.

Info aus dem Kirchgemeinderat

Sozialfachleuten.

• Mietwohnung Pfarrhaus II, 
Froberg 2
Auf den 01.08.2020 wird die 5.5  
Zimmer-Maisonette-Wohnung frei. 
Die Ausschreibung wird im Anzei-
ger Kirchberg sowie auf www.im-
moscout.ch erfolgen.

• Lange Nacht der Kirchen
Wegen Covid-19 wird der Anlass 
vom 05.06.2020 auf Freitag, den 
28.05.2021, verschoben.

• Konfirmationen 2021
Wegen Covid-19 werden die Konfir-
mationen vom Frühjahr verschoben:
Samstag, 10.10.2020:  
Konf 20 OS 1a, Katechet Urs Güdel
Sonntag, 11.10.2020:  
Konf 20 OS 1b, Katechet Urs Güdel
Samstag, 24.10.2020:  
Konf 20 OS 1c / Externe,	  
Pfr. Werner Ammeter
Sonntag, 25.10.2020:	  
Konf 20 Real, Pfr. Hannes Dütschler

• Entwicklungshilfe 
Wie in den Vorjahren werden 2020  
folgende Projekte unterstützt:
- Christliche Ostmission, Fr. 5’000.00:
  Kampf gegen Frauen- und Kinder-
  handel in Nepal
- Vision Ost, Fr. 5’000.00: 
  Projekte Strassenkinder in Sibirien

• Spontanhilfe In- und Ausland
An die kurzfristig abgesagte Rosen-
aktion 2020 (Brot für alle/Fastenop-
fer) wird ein Solidaritätsbeitrag von 
Fr. 500.00 ausbezahlt.
DER KIRCHGEMEINDERAT

 
Im Sommer 2000 hat Paul Hulliger 
seine Arbeit als Sigrist in unserer 
Kirchgemeinde aufgenommen. Nun 
kann er bereits sein 20-Jahr-Jubiläum 
feiern.              

Wir gratulieren und danken Paul 
Hulliger herzlich für seine kompe-
tente Arbeit und freuen uns auf die 
weitere Zusammenarbeit mit ihm.
DER KIRCHGEMEINDERAT

Dienstjubiläum


